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Amtlicher Theil.
Der Minister filr Cultus und Unterricht hat den

Oberlehrer in Senoselsch Karl Demscher zum Be-
zirlsschulinsptctor für den Schulbezirl Adelsberg ernannt.

Der Fwanzminister hat den Steuerinspector Karl
W l S k o c i l zum Sleuer-Oberinspector fllr den Vereich
der lüstenländifchen Finanzdireclion ernannt.

Verordnung der M i n i s t e r des Hande ls und
des I n n e r n vom 2 « . J u n i » A 7 4

betreffend die Einreihung des HufschmlebgewerbeS unter
die concessionlerlen Gewerbe.

Das Hufschmiedgewerbe wird auf Grund des § 30
der Gewerbe-Ordnung vom 20. Dezember 1859 an eine
Concession gebunden.

Die Bewerber um ein solches Gewerbe haben nebst
der Ersüllung der im § 18 der Gewerbe-Ordnung zur
Erlangung eines conccsstonlerten Gewerbes geforderten
Bedingungen auch noch den Nachweis ihrer Befähigung,
entweder durch ein Zeugnis Nber den mit Erfolg gehör»
ten halbjährigen Hufdeschlagcurs odcr durch ein Zeugnis
zu liefern, welches bestätigt, daß sie vor einer Prüfung«,
commifsion im Sinne der Ministerialverordnung vom
17. August 1873, R. G. B l . Nr. 140, bei der Huf.
beschlagsprüfung entsprochen haben.

Die bisher im gesetzlichen Wege erlangten und im
Betriebe befindlichen Hufschmiebgewerbe bleiben durch die
vorstehende Verordnung unberührt.

Lasse r m. p. V a n h a n S m. x.

Heule wird das V«. Stllck des L a n d e s g e s e t z b l a t t e «
für das Herzogthum K r a i n , Jahrgang 1874, ausgegeben und
versendet.

Dasselbe enthklt uutcr
Nr. 1.".

die Verordnmiss des Justizministeriums vom 18. Mai 1876, wo-
mit in Gemäschcit des ß 37 des Gesetzes vom 25. März 1874,
L. O. B. Nr. 18. dann auf Gnmd dc« Art V dc« CmsNhrlmgS-
aesetzes zum allgemeinen (Ärlmdbuchsycseye vom iib. I u l , 1871,
R. E. N. Nr. !>5, und dc« 6 31 des Gesetzes vom 25 Juli
1871. R. G B. Nr. !»6, Vollzugsbestimmnngen über dic An-
legung. Richtigstellung und Fllhruug dcr Grundbücher in dem

Herzogthumc Krain erlassen werden.
Na« hiemit zur allgemeinen KenulniS gebracht wird.

i.'aibach. am 18. Juli 1874.
V o n der R e d a c t i o n des L a n d e s g e s e t z b l a t t e «

f ü r da« H e r z o g t h u m K r a i n .

Nichtamtlicher Theil.
Fiirst Bismarck

lst der Held des Tages! Sein Name wird genannt und
gefeiert an den Ufern der eisigen Newa und am Fuße
des glühenden Vesuvs, in allen Theilen deS Erdballes.
Ulle Blätter besprechen das scheußliche Attentat auf die
verson des deutschen Reichskanzlers.

Die Journale von liberaler Farbe geben der Ver-
muthung Raum. daß die l l e r i c a l e Partei die Mord«
?.« . ^ ? " " ' A ein gesalbter Finger die Richtung
«e« tüdtenden Bleies angldeutet habe. Es erscheint
n,? " n vorliegenden Erhebungen zweifellos, daß K u l l -
w l lnn Mitschuldige zählt. " ' ' ' "

Nn». ^ " . ? " ^ Zeitung" sagt: M i t s c h u l d i g e
find »lle die Kirchenfürsten, die in unbändigem Trotz
! ? °"?thnen gegen das Gesetz des Staates. M i t -
schuldige sind alle die Priester, die von der Kanzel
U ° b und aus dem Beichtstuhl heraus eine leichgläubige
^ H m " g m jeden Vertreter der Toleranz und

5 . » . ^ i r registrieren nachfolgend die über das « .
""«Me Attentat vorliegenden J o u r n a l stimmen-
«l« ^ ^ " . " " ' l ^ l Z e i t u n g " : „Essind jetzt mehr
v," z°"l I ah« , baß eines Abends in einer der parla-
a°k 5 ^ " Solröln. welche damals Fürst Bismarck
m°r i Rede auf die Gefahr kam, in welcher Fürst Vis-
in w , l 3 ^ " " "es französischen Kriege« geschwebt habe.
r e i c h ? ! " furchtbare Aufregung, welche ganz Franl.
Art wl ? s ^ ' und die jed:r Gefahr Trotz bietende
f i c h t s t '"b der Fürst unter Veiseitesehung aller Vor«
MtuckVlm^ ^ ^ " ° l l efponiertc. die Möglichkeit eines
a u s s X M " ve r fa l l t « "°n feindlich«! Seile nicht
ln Gott.« c ? " . ^ ^ l l äußerte darauf, sein Leben stehe
Sache D . . 5 ^ " " " " lei stets bereit, dasselbe der
" "zu . g l b " ^ " zu opfern. Uebrigens. fügte er
l" gut ml, ? Meuchelmörder leider auch im Frieden
"vtlmmuna in . " ^ ' Als darauf eine fehr ernste

"ung in d« Gruppe entstand, welche den Fürsten

umgab und mit welcher er Unterhaltung führte, fügte
der Reichskanzler scherzend hinzu: «ES wäre vielleicht
gar leine üble Einrichtung, wenn man, wie für das
Wild, auch für exponierte Minister eine Schonzeit ein-
führte, während der nicht auf sie geschossen werden
dürfte, dann lvüßte man doch, woran man wäre." Diefe
Aeußerungen erregtet« große Aufmerksamkeit. Alle waren
der Meinung, es handle sich um eine sehr ernsthafte
Sache. Der Humor des Kanzlers vermochte nieman-
den zu täuschen. Eil.ige meinten, der Kanzler sehe zu
schwarz; kurz vorher hatte die Geschichte eines gewissen
Westerwelle gcspielt, welchem man die Absicht eines
Attentate« auf den Fürsten zur Last legte; die llericalen
Glätter hatten sich damals sehr über das ..Attentat"
moquicrl, welches sie für „eine Erfindung Stieber's"
ausgaben. Andere aber waren der Ansicht, daß aller«
dingS daS Leben Bismarck's bei fortgesetzter Npp:llation
an den religiösen Fanatismus, bedroht sei. Ich er»
neuere die Erinnerung an jene Unterredung, welche
manchem ReichstagS-Nbgeordneten noch lebhaft in Er-
innerung scin wird, indem ich mit Schmerz und Be-
schämung constatiere, daß ein Deutscher sich mit einem
so infamen Verbrechen, zu welchem sich selbst ein Fran-
zase während des für sein Vaterland so unglücklichen
Krieges nicht hergab, befleckt hat.

Der „ B e r l i n e r V örse n«C o u r i e r " ver-
glelcht daS Atlentat von Kissingen mit demjenigen
des jungen Blind vom Jahre 18Ü6 und fügt sodann
hinzu:

„Welch ein Motiv dem kissinger Attentat zugrunde
liegen mag. ist uns völlig unerfindlich. Fürst Bis-
marck's Auftreten gegen alle Parteien, selbst yrgen die
Feinde Deutschlands, ist nicht derart, um ihren Fana»
tismus zu erregen; nur eine einzige Partei gibt cs. der
er die Personification des HafsenSwetthen ist. deren
Bekämpfung er, durch die Noth der Umstünde gezwun-
gen, allerdings mit jener Energie begonnen hat, die feine
Action auszeichnet, und an deren endlicher Vefiegung
trotz ihres hattnäckigeii Widerstandes, niemand zweifelt.
Sollte also in Wirklichkeit dem kissing« Attentate ein
politisches ober religiöses Motiv zugrunde liegen, so
kann der Schuldige nur ein virblendeter Anhänger dieser
Partei sein." " '

„ A u g S b u r g e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g " :
„Ein Attentat aus den Fürsten Bismarck! Allenthalben
wird die Kunde, die jtht der elektrische Funkt nach allen
Theilen der bewohnten Erde trägt, die verschiedensten
Gefühle wachrufen. Während sie auf der einen S?ile
erst die Freude, fchnell das Gefühl getäufchter Hoffnung,
endlich die gchcime Sorge weckt, wird auf der andern
Seite die Stufenleiter der Empfindungen eine gerade
entgegengefetzte fein: von dem jähen Schrecken deS Augen-
blicks über bange Zweifel zur weithinschaUenden Freude
über die Abwendung eines Misgeschicks ohnegleichen.
Gleich dem Reiter, der, nichts ahnend, über die leichte
Eisdecke deS llaftertiefen Sees ritt, ist daS deutsche Voll
einer gewaltigen Gefahr entgangen, ohne daß es nur im
geringsten an sie hätte denken können. Das Leben eines
Mannes, der die Welt umgestaltet hat. war in die Hand
eines jungen Menschen gegeben, in dem vielleicht nur
eine Ahnung dämmerte von den weitgehenden Folgen
seiner That, der nicht wie unsere hochgebildeten Slaps
und Sand durch einen krankhaften, aber im innersten«
Grund edlen Idealismus verführt ward. sondern, wie
wir nach den letzten Nachrichten annehmen müssen, viel.
leicht daS Opfer jener reichsfeindlichen Bestrebungen war,
seien sie nun social.demotratischer odcr lömischcr Natur,
die mit Recht in dem Steter des deutschen Reiche« ihren
mächtigsten, unerbittlichsten, nie schwankenden Gegner er,
blicken. Freilich, der Fanatismus der Ideen, der in den
romanischen Nationen nicht so selten hervorbricht, ist
dem deutschen Wesen so durchaus fremd, daß man auch
bei diefer That zunächst nach persönlichen Motiven zu
fragen geneigt sein würde, wenn anders folche unter
diefen Umständen sich voraussetzen ließen, «lles liegt
indeß noch im Dunkeln, nur die Thalsache der Rettung
des Fürsten ist sicher und mit ihr sicher die Rettung der
Ideen, die er allein vertreten kann wie keiner. UnHeim,
liche. im Dunkeln wirkende Mächte sind durch die Vor.
sehung, die über den Geschicken der Völlcr wacht, gütig
abgewendet worden, und aufathmend freut sich die Nation,
daß neue Wirren und Zweifel ihr erspart blieben, und
daß der Mann, dessen Größe sie dankbar würdigt, er-
halten ward, ihr zum Nutz. zu Trutz den Feinden. Uns
in Vaiern aber gereicht es, wie wir es schon gestern au«,
sprachen, zu ganz besonderer Genugthuung, daß es nicht
ein Landsmann war, der den gastlichen Boden unseres
Heilbades mit seiner schmachvollen That besudelte." >

. .Norddeutsche A l l g e m e i n e Z e i t u n g " :
..Verdoppelt sich nicht das Gefühl schmerzlicher Entrüstung
bei dem beschämenden Bewußtsein, daß eine deutsche
Hand sich der Ausübung der schwarzen That geliehen?
Sechs Monate hindurch tonnte Fürst ViSmarck inmitten
eines von der aufgeregtesten Vollsleidenschaft begleiteten
Krieges in Frankreich weilen, wo jeder Franzose sein
F e i n d war und wo ein Moroanfall nach der Lage der
Verhältnisse vielleicht weniger erstaunenswerth gewesen
wäre, als daS Unterbleiben eines solchen. Aber unbehel-
ligt konnte der Kanzler aus Frankreich heimkehren, u»
es hier zu erleben, daß ein Deutscher, ein Preuße, sich be-
wegen ließ, zum Meuchelmörder an ihm zu werden. Die-
jenigen, welche die That geplant, für deren Ausführung der
Verbrecher nur das halb willenlose Werkzeug war. werden
sich rühmen dürfen, dem deulsHen Namen einen Schandfleck
angeheftet zu haben, der selbst vor der gewaltigen Größe un»
serer neuesten Geschichte nicht verschwindet. Für diese Ur-
heber deS Verbrechens war cs gleichgillig, daß Fürst Bis»
marck seine Gesundheil im Dienste seines Kaisers und seines
Volles hingeopscit; daß er, um die nothbürftigste Star
lung wiederzugewinnen, m einem Badeorte weilte, einem
in den Augen eines jedln civilisierten Menfchen gehellig
ten Aufenthalt. Für die inttllectuellen Urheber des
Attentate« war der Zeitpunkt gelommen, die düsteren
Prophezeiungen zu erfüllen, die seit Wochen unheil-
verkündend durch die Spalten der ultramontane» Müt-
ter gingen, welche l:tzlere schon seil dem März d. I .
nicht müde wurden, daran zu erinnern, daß Fürft V i« '
marck «ein sterblicher Mensch sei", daß ..Gotle« Mühlen
langsam aber trefflich llein mahlen", daß ..ein jeder sich
bescheiden müsse, früher oder später zu einem von höherer
Hand vorgezeichmlen Zeitpunkte feiner Macht wie den
andern Gütern dieser Welt zu entsagen."

„ N a t i o n a l ' Z e i t n n g " : „Wi r zweifeln nicht,
daß insbesondere die Führer der reichsseindlichen Partelen
nicht verfehlen werden, in die Entrüstung der gebildeten
Welt über das Allemal gegen den Fürsten Bismarck ein-
zustimmen. Indessen werden dieselben doch wohl thun,
ernstlich mit sich zu Rathe zu gehen, ob wirklich Agita-
tionen die Milvlrantwoill iHlcit ablehnen können, welche
die tiefste Leidenschaft geflissentlich auch in solche Voll«'
kreise hineinzutragen sich zum Z,ele gesetzt haben, welche
gänzlich außer Stande sind, die Gache von der Person
zu trennen. Die unablässigen leidenschaftlichen Hetzereien,
in welchen vonfeilcn d:l U l t r a m o n t a n e « und S o -
c i a l d e m o k r a t e n bis in die allerunlersten Vollslreise
die Staatsordnung und die persönlichen Organe derselben
verdächtigt und angeklagt werden, können sich von dem
Makel der Mitschuld an gelegentlichen Nusbrüchen de«
Fanatismus Einzelner nicht befreien, weil die Schürer
eben nicht in der Lage sind, alle Einzelnen in ihrer Hand
zu behalten."

„ G e r m a n i a " : „Es ist nicht denkbar, daß durch
die großartige Verfolgung unserer Partei und unserer
Kirche sich in einzelnen Individuen line Summe von
Leidenschaft. Haß und Wuth gesammelt, die schließlich
in der gröbsten Auflehnung gegen alles göttliche und mensch-
liche Recht zum Ausbruch lommt; aber undenkbar ist eS.
daß ein ruhig denkender Mann ohneweitere einer Partej
den Exceß eine« oder auch einiger Individuen, die sich
zu dieser Partei zählen, zur Last legt; denn daß unter
vierzehn Millionen Kalholilen sich vielleicht ein Rasen-
der oder ein mit herostralischem Größenwahnsinn oer«
sehener Narr befindet, wirb dem Fürften Reichskanzler
selbst wohl nicht so ungeheuerlich erschienen sein. Ein
Theil der Presse wird natürlich trotzdem lein Bedenken
tragen, die Schuld des einen, der ganzen Kartei aufzu-
halsen ober gar der Kirche, welche in ihrer Moral ein
derartiges Verbrechen zu den größten zählt. Wir haben
für Bl ind und Kullmann einstweilen ganz gleiche Ge-
fühle und möchten zu bedenken geben, daß bei feiner
Art, die Schuld abzuwägen, Kullmann entschieden im
Vortheil ist, denn Blind war in seinen Ueberzeugungen
und Gefühlen schwerlich so ties, so systematisch, so grau-
sam getränkt. alS Kullmann — vorausgesetzt, daß letzterer
wirklich aus Fanatismus und nicht au« anderen Mo-
tiven gehandelt hat. I m übrigen geben wir den .Libe-
ralen" zu bedenken, daß ziemlich sämmtliche politische
Attentate der neuesten Zeit — »ir erinnern an d,e At-
tentate gegen Napoleon M . , gegen den Kaiser Franz
Joseph, gegen den Prinzregenten von Preußen, gegen
Bismarck im Jahre I8li6 — auf den «Liberalismus"
oder auf Nalionalilätsideen, also auf nichlSweniger »ls
ka tho l i sche Motive, zurückzuführen find. Was spe-
ciell dei Mordversuch Oskar Beckers anlangt, so ift ja
erwiesen, daß derselbe für jme „deutschen" Ideen sich
zum Märtyrer machen wollte, dic der „Liberalismus"
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nach wie vor diestm Verbrechen verfolgt und zum Theil
realisiert hat."

, P r « s s e " : ..Wie hoch bit Wogen der Begei-
sterung für Bismarck aber im deutschen Süden gehen,
davon meldet uns jeder Gericht aus Stadt und Land
daselbst. Verschwunden ift namentlich in Baiern jedes
Gefühl der Eifersucht bei Fürst und Voll. VaiernS
Köuig, wie immer empfänglich für die großen Eindrücke
seinerzeit, hat die wärmste Theilnahme für den deutschen
Reichskanzler an den Taz gelegt; und die hämischen
Ausfall«: der „Patrioten" in der baierischen Kammer
gegen Preußen und den Fürsten GlSmarck, wie gänzlich
vergessen find sie, seitdem jeder Deutsche von dem ge-
meinsamen Valerlande eine furchtbare Gefahr abgewen-
det weiß. Ganz lassen sich die Folgen der That in Kis.
fingen an. Eine innigere Verschmelzung des deutschen
Nordens und Südens und ein kräftigeres Einstehen des
geeinten deutschen Volkes gegen den unheimlichen Feind,
die römische Hierarchie. I n diesem Sinne sagt ein dem
deutschen Reichskanzler nahestehendes Vlat t : „Es war
der erinnerungsreiche Jahrestag von Ems. dem daS lis-
singer Attentat eine neue, wenn auch traurige Weihe
verliehen, ein Jahrestag, welchen die gestrige Begegnung
unseres Kaisers mit König Ludwig von Vaiern zu ei«
nem für alle Freunde des nationalen Lebens Deutsch-
lands doppelt erfreulichen gestalten sollte. Der Taz von
Em« hat Deutschland zur Einheit und zur staatlichen
Grüße geführt, der Tag von Kissingen wird ihm ein
Tag der Erkenntnis, ein neuer Ausgangspunkt zur Frei»
heit und zur geistigen Größe sein."

Größer als jemals ift heule nicht blos in Berlin
und Preußen die Beliebtheit des deutschen Reichstanz'
ler«, seitdem dem deutschen Volte in so drastischer Welse
wieder nahegerückt worden ift. was es an dem Fürsten
Bismarck besitzt. Energischer als je empört sich das
deutsche Voll gegen die sittliche Vergiftung, die gewissen-
lose Agitationen bis in sein innerstes Wesen hinein zu
tragen gesucht haben.

Ein anderes b e r l i n e r Vlatt spricht sich hierüber
folgendermaßen aus: „Die gesteigerte Werthschgtzung der
Verdienste des Reichskanzlers um unser Volt und seinen
Staat stellt für sich allein schon eine neue Niederlage
der Parteien dar, welche in dem Reichskanzler das vor-
nehmste Hindernis ihrer Pläne sehen. Ruchlosigkeiten,
wie die begangenen, müssen sich stets gegen die Sache
wenden, zu deren gunsten sie unternommen werden.
Sie stärken die Zuverficht derer, gegen welche sie ge-
richtet sind und treffen mit vernichtendem Fluche die
eigene Sache. Aus diesem Grunde zweifeln wir auch
nicht, daß insbesondere die Führer der reichsfeindlichen
Parteien nicht verfthlen werden, in die Entrüstung der
gebildeten Welt über das Attentat gegen den Fürsten
Bismarck einzustimmen. Indessen werden dieselben doch
wohlthun, ernstlich mit sich zu Rathe zu gehen, ob
wirklich Agitationen die Mitverantwortlichkeit ablehnen
können, welche die tiefste Leidenschaft geflissentlich auch in
solche Voltslreise hineinzutragen sich zum Ziele gesetzt
haben, welche gänzlich außer Stande find, die Sache
von der Person zu trennen. Die unablässigen leiden-
schaftlichen Hetzereien, in welchen vonseite der Ultramon-
tanen und Socialdemokraten bis in die alleruntersten
Vollskreise die Staatsordnung und die persönlichen Or-
gane derselben verdächtigt und angeklagt werden, können
sich von dem Makel der Mitschuld an gelegentlichen
Ausbrüchen des Fanatismus Einzelner nicht befreien,
»eil die Schürer eben nicht in der Lage sind, alle Ein-
zelnen in ihrer Hand zu behalten. Darum find solche
leidenschaftliche Massenagitationen, wie sie der Mainzer

Katholilenvereln und dl: socialdemokratische Organisation
zum Ziele genommen haben, für sich selbst verwerflich."

Zu den Wahlen in Böhmen.
Das ..Prager Abendblatt" widmet den vollzogenen

ErgänzungSlvahlen für den böhmischen L a n d t a g
folgende statistische Uebersicht der AbstlmmumMesultate:
«Ziehen wir die einzelnen Abstimmungsresultate in Be-
tracht, so finden wir. daß in den 50 Landwahlbezlrlen
auf die altczechischen Candlbaten einschließlich des selbst«
ständig aufgetretenen Candidate« Pfarrers Iungbauer
5)2l3, auf die jungczechischen Candidate« 1250, und ver-
fassungstreue Candidaten 55)1 Stimmen gefallen waren.
I n der städtischen Gruppe, einschließlich der Landeshaupt«
stadt Prag. erhielten die altczechlschen Candidate« 12.507,
die junaczechischen 1565, die verfassungstreuen Candida»
ten 3087 Stimmen. Von sämmtlichen Stimmen entfiel
somit der Gruppe der Landgemeinden nahezu der zwölfte,
in der Gruppe der Städte und Inbuftrialorte nahezu
der fünfte Theil auf verfassungstreue Candibaten. Es
ist dies ein Ergebnis, daß um so mehr hervorgehoben zu
werden verdient, als nur hie und da über Aufforderung
der Wähler einzelne verfassungstreue Candidaten selbst'
ständig auftraten.

Seit dem vorigen Jahre hat die verfassungstreue
Partei nicht weniger als vier Mandate gewonnen — es
sind dies die beiden Mandate der prager Kleinfeile und
die Mandate der Landbezlrle Neugedin'Tau« und Berg-
reichenstein-Winteroerg ^ und außerdem in vielen Land"
und Stadtwahlbezirlen starke Minoritäten erlangt. Es
gilt dleS namentlich von den Landwahlbezirlen Königin-
hof, Deutschbrod, Polna, Lanoskron und von den Stadt-
Wahlbezirken Weihwasser, Relchenau u. a. UeberdieS
zeigt sich in manchen Städten, wie z. V . in I l i l n , Neu.
bydZov, Deutschbrod. Tabor, Chrndim :c., ein so stäli-
ges Anwachsen der verfassungstreuen Stimmen, das dar-
aus die zunehmende Erstarlung des VerfassungSgedanlenS
in den betreffenden rein czechischen Gemeinden mit Recht
gefolgert werden darf."

Vom serbischen Kirchencongreß.
Das kön ig l i che Rescript vom 27. Ma l l. I .

lautet:
„Wir Franz Joseph l , von GotteS Gnaden Kaiser

von Oesterreich und apostolischer König von Ungarn,
Unserem hofrathc, pensioniertem Präsident Unserer a«>
wesenen ungarischen Statthalttrei. Ritter Unsere« Franz
Joseph-Orden« i . Klafft, Unstrem königlichen Commissär
in den gliechisch.orientalischen serbischen Klrchenangele-
genheiten Sigmund Hueber!

Geliebter Getreue! Da der larlo»itzer griechisch-
orientalische Mltropolitenstuhl durch den Tod des larlo-
witzer ErzbischofS und Patriarchen vacant geworden,
haben Wir mit Unserem Beschlusse vom 15. Ma i gnä-
digst erlassen, daß im Sinne des G.-N. I X . : 1868
und auf Grund der durch Unseren Beschluß vom 29ften
Ma i 187 l. sanctionierten Wahlordnung durch Unseren
ungarischen Cultus- und Unterrichtsmlnister im Wege
des larlowitzer Erzblsthums'Ndminiftrators ein serbischer
Nationallirchencongreß einberufen werde, und als dessen
erste Aufgabe die Wahl eines larlowiher ErzblschofS und
Patriarchen nach dem bisherigen Gebrauch und in An-
wesenheit Unseres königlichen CommissärS und daS Re»
sultat der Wahl im Wege Unseres königlichen Commis'
särS und Unseres ungarischen Cultus- und Unterrichts-
Ministers UnS zu unterbreiten, bezeichnet wurde.

Zu dlesem auf den 11. Ju l i d. I nach Karlowitz
elnbelusentll Congrcß sowie zu der seinerzeit tagenden
Vlschoss-Zynode ernennen Wir aus Grund des Vor-
schlags Unsere« ungarischen Ministerpräsidenten im Eiri-
vlrnehmen mit Unserem ungarischen Cultus» und Unter-
richtSminlster und Unserer tönigl. Regierungen Croatiens,
Slavoniens und Dalmatiens Euer Gelreue gnädigst
zum königlichen Commissar und betrauen zugleich Un«
seren ungarischen Cultus- und Unlerrlchtsminister. daß
er Euer Getreuen in dieser Mission die zur Richtschnur
dienenden Instruction«« ertheile."

Politische Uebersicht.
«aibach, 17. Ju l i . ^

„Pesti Naplo" schreibt: Die nächste ungarisch«^
R e i c h s t a g s s e s s i o n wird den finanziellen Reformen
gewidmet sein. Neue Sleuergesetze, die Budgelberathuns
und endliche Erledigung der Schlußrechnungen der ver»
gangenen sechs Jahre gehören zu den Aufgaben der Le-
gislative. Diese Aufgaben zu bewältigen wird der Fi-
nanzausschuß nicht im stände sein, und eS wird darulll
jetzt schon außer der Verstärkung deS Finanzausschusses,
die bereits in der vorigen Session behufs Prüfung oll
Schlußrechnungen verfügt wurde, die Constltuierung eine«
Ausschusses behufs Vorberathung der Steuergesetze —
welche bisher zu den Agenden des Finanzausschusses g^
hörte — geplant."

Die Erhebungen über die Motiv: und die Urheber-
schaft des A t t e n t a t « an den Fürsten V i S m a r l l
nehmen ihren Fortgang. K u l l m a n n »ar. wie st<
herausstellt, schon gegen Pfingsten längere Zeit in M -
lin. um daselbst einen günstigen Moment für seine 5tt"t
zu benutzen. Sein Vater wußte über sein Verbleib r M «
und wähnte ihn ln Hamburg, seinem Handwerke ob'
liegend. Seine Mutter ist unheilbar wahnsinnig. Daß
die Spuren der Frevellhat jedenfalls auf llericale Anv
stlftung zurückführen, das geht aus der Nachricht elne«̂
berliner Correspondenten hervor, laut welcher auch in
Berlin bei latholischcn Geistlichen Haussuchungen stall'
gefunden haben. DaS Befinden dls Kanzlers hat siü
inzwischen rascher, als man anfänalich erwartete, g^
bessert, und «S dürften keinerlei Nachtheile für denselben
aus dem Vorfalle sich ergeben.

I n der v e r s a l l ler K a m m e r hat dcr V e r i ^
«flatter der Dreißiger-Commission, Ventavon. den sp-
richt des Ausschusses über die Organisierung der Ot' !
walten des M a r s c h a l l « M a c M a h o n vornelegl-
Der Entwurf enlspricht vollkommen jenen Anträgi",
welche die Subcommlssion ausgearbeitet hat und welchl,
wie wir bereits dargelegt haben, nur eine verschlechterlt
Auflage der Vroglk'ichen Verfassungsgrundsätze bilden.
Die monarchische Majorität des Ausschusses hat dtlll
Verlangen des Marschalls, daS Provisorium zu elhalt«l>
und ein Interim zwischen Rcpublil und Monarchie zu
schaffen, vollkommen entsprochen und sich somit gegF
den von der Kammer für dringlich erklärten Nntral
Casimir Periers, der in erster Reihe die definitive Pr<><'
clamicrung der Republik bezweckte, ausgesprochen. ^
Das Project des Finanzministers M a g n e , zu d/
verschiedenen indirecten Steuern ein Z w a n z i n s t ^
zuzuschlagen, wird mit 416 gegen 25? Stimmen vel'
worsen. — Das ..Journal Officlel" meldet: Der Zp
nanzmlnlfter M a g n e gab seine Demission; derscl̂
wird auf Ersuchen des Präsidenten Mac Mahon d>l ^
laufenden Geschäfte bis zur Ernennung seines Nächst
gers fortführen.

«feuilleton.
Pie Schauspieler.*

sine srzählung von Wilhelm Marsano .
(Fortsetzung.)

Die Unruhe, die Fritz in seiner Seele entstehen
««fühlt, stieg um so höher, je mehr er über sich selbst
nachdachte. Er wollte an Seraphinen schreiben, wie er
es bisher immer gewohnt, und er fühlte sein eigenes
Errvthen, als er die Feder ergriff. Seine frühere Unbe-
fangenheit, mit der er ihr alles, was sich ihm ereignete,
gleichsam wie in einem bri<ftlchen Tagebuche millheilte,
hatte er verloren. WaS sollte er ihr schreiben? Konnte
«r ihr die Ereignisse des gestrigen Abends verkünden?
— Sein Gemüth sträubte sich dagegen — und sollte er
ihr verschweigen was geschehen, so war er unwahr, falsch
gegen fte, die doch in jedem ihrer Briefe so wandellos,
herzlich und offen ihm erschien. Und wie er so da saß
und dachte, stieg immer höher, glühender und herrlicher
das Bi ld der liebenden Rosa vor ihm auf, so das Se-
raphlne in immer undeutlicheren Umrissen in seine Seele
zurücktrat. Sollte er Rofa nicht wieder sehen? DaS
einzige, »aS ihn vor Treubruch« retten konnte? — nein
— er mußte als Sieger aus diesem Kampfe hervor-
gehen oder er war weder RosaS noch Seraphinens wür«
di«. Er mußte einen Gang ins Freie thun, das Zimmer
engte seine Brust.

I n dem öffentlichen Garten vor der Stadt begeg-
nete er dem Oberfinanzrath. der ihn mit Vorwürfen

* Ver,l «r 1b7 b. Vl.

überhäufte, daß er sein Haus so sehr vernachlässige.
Fritz entschuldigte sich, daß seine durch die öfteren Pro-
ben, durch daS Memorieren einiger neuer Rollen, die er
hier geben wolle und durch sein Gastspiel selbst zu sehr
in Anspruch genommen werde, versprach ader doch einen
der nächsten Abende dort zu erscheinen, weil er wohl
fühlte, daß Zerstreuung ihm noth thue und seinen Gtist
aus dem dumpfen Hinbrüten wohlthätig aufregen werde.

,. IH habe," sprach der Obersinanzrath. »einmal zu
Ihnen über den Mangel an Komilern im echten Sinne
deS Wortes geredet und bedauert, daß vorzüglich unserer
Bühne ein solches Individuum fehle. Ich habe aber ein
eminentes Talent aufgefunden und durch bloßen Zufall.
Ich bin vor kurzer Zeit auf einige Tage in einer ent-
fernten Stadt, in Thierfeld gewefen. — Sie haben frei-
lich gar nichts davon gewußt, daß ich verreist war,
weil Sie so lau mit ihren Besuchen find. Dor t
habe ich ein recht niedliches Theater und eine recht brave
Gesellschaft gefunden. Unter mehreren recht brauchbaren
Mitgliedern zählte fte auch einen Komiker — wie er
mir fetten erschien — er heißt Flinz. Ich habe ihn in
mehreren Rollen gesehen, in jeder war er überraschend
und neu. Es war eine vig oomicn. in dem Manne, die
einen eigenen Reiz über seine Darstellung warf. Fami-
lienrücksichten bestimmten ihn. wie er sagte, bli dieser
kleineren Bühne ein Engagement zu suchen, denn er
würde die größte zieren. Ich habe ihn sogleich gefragt,
ob er nicht Luft habe hier zu gastieren und er entschloß
fich dazu. Hier sprach ich mtt der Intendanz, man
schrieb an ihn und er wird kommen. Sie bleiben, wie
ich gehört, doch bald ganz der unserl und so habe ich
Flinz gar nichts von Ihren Gastspielen erzählt, um ihn

nicht glauben zu lassen, die seinen würden sich zu lan«<
verzögern. Man muhte mit ihm eilen, denn ich b'»
überzeugt, wenn irgend ein Director einer andern VW«
nach Thlerfeld käme, er schleppte unS ihn weg. Wir el'
warten ihn nun alle Tage hier. Sie werden geo^
meine Ansichten über ihn theilen und ich glaube, dll
Intendanz, unserer Bühne und der Stadt einen große"
Dienst durch die Acquisition erwiesen zu haben, »lss
auf baldiges Wiedersehen." Der Obersinanzrath aM
zur Stadt zurück.

Fritz erkannte aus dlesem Gespräche, daß man ^
bereits als eine entschiedene Sache annehme, daß er hiel
engagiert werden würde. Doch war ihm das Erschein^
eines neuen Individuums, vorzüglich, wenn es die Eiat"'
schaften wirklich befäße. die Walldorf darin gesund
nicht ganz angenehm, denn daS neue verdrängt so gel^
den ältern Eindruck und von dem gemachten Eindru^
hängt der Erfolg nur dann ab, wenn er bleibend ist.

I n diesem Augenblicke schlug ein heftiger Ool^
Wechsel an Fritzen« Ohr. Die Chaussee zog sich auß«^
halb längs der Mauer deS Gartens hin. Von dllser h''
schien der Lärm zu kommen. Fritz trat durch eines del
eisernen Thore hinau« und erblickte «ine Art von 5 ^
ren. an dem ein Rad zerbrochen war. Ein kleiner M«""
sprang um den Karren schimpfend herum, indeß ^
Fuhrmann auch nicht schwieg. Fritz ging näher h>"l"'
Da erblickte ihn der Kleine und sprang mit einem F l A
dengeschrei auf ihn zu, ihn »i«derholt umarmend. ^
war Wiesel.

Als die ersten Ergießungen ihrer Freude vorü^
waren, frug Fritz, woher er denn mit dieser betrüb""
Equipage komme. „Davon nachher," erwiederte Wil l " '



1l41
Z u der «eise des F ü r s t e n M i l a n wird der

„Presse" aus Velgrad geschrieben: «Der Fürst hat
seinen Relslplan lnsoferne geändert, als er von Ischl
aus nicht nach Gafteln, sondern direct nach Sübfranl-
reich in ein Vab gehcn wird. Er wird seinen Besuch
dem deutschen Kaiser Endk August in Verl ln machen.
Es irren diejenigen, welche diese Reise mit dlreclen
polilischen Zwecken in Verbindung bringen. Serbien
« i l l jetzt durchaus leinen Conflict hervorrufen, und wirb
zu einem derartigen Unternehmen die Hilfe der Höfe
nicht in Anspruch nehmen. Serbien hat vorläufig genug
Mit innern Aufgaben zu thun, uxd lst von unzeltge-
gemäßem Chauvinismus ziemlich geheilt."

Da« engl ische Unterhaus nahm die Veralhung
der V i l l bettlffs Regulierung des a n g l i c anischen
G o t t e s d i e n s t e s wledcr auf. D i s r a e l i sprach für
die Vorlage, deren gemäßigte und vermittelnde Vest ing
mungen geeiznet seien, eine Versöhnung zwischen den
kirchlichen Parteien herbeizuführen. Der Kampf zwischen
der weltlichen und geistlichen Gewalt auf dcm Conti-
nente rufe alle Sympathien Englands wach, das vor
ähnlichen Verwirrungen nur bewahrt bleiben lönne, wenn
es an den freifinnigen Grundsätzen festhalte, wozu sich
die anglikanische Kirche belennc. Dle zweite Lesung der
Vorlage wurde fast einstimmig beschlossen.

Wle gerilchlweise verlautet, stehe eine Mlnistetlcise
in T p a n i eu bevor. Zabala ist trank. Derselbe und
Camacho sollen sich zurückziehen.

ZUM Fortschritt in Vausachcn.
(Schluß.)

Nicht weniger als für das Fallrohr und Stanl .
röhr ist auch für den Schornstein die genügende Weite
von wesentlicher Vedeutung. Der Querschnitt des
Schornsteins soll wenigstens nah« so groß sein, wie die
Summe der Queischnilte siimmlllHcr Rauch« und Luft»
abzNgl, welche er aufnimmt. Dübel ist ein Rauchrohr
für eine Küchlnfeuerung wenigstens zu 0 . ^ Meter!
Weite, also 176., lüCenlimeter Querschnitt, anzunehmen.
Kommt herzu noch ein gleichweiles Slanlrohr, so ent-
ziffert sich ein Schornsteinqutlschnitt von 353., lUCen.
timeter. also bei der KcelSform ein Durchmesser von
2 1 ' / . Centimeter. Hat man, wle häufig in mehr-
stöckigen Wohnhäusern für zwei Familien, für zwei Küchen
und eine Waschlüche einen Schornstein, mit welchem
man die Ventilation zweier Abtritte verbinden will, so
wäre der nothwendige Kchornsteinquetschnitt 4 X l?6.^ —
706 , HlCenlimenter und der entsprechende Durchmesser
30 Zentimeter, also das größte übliche Maß russischer
Schornsteine. Ergiebt die Berechnung die nothwendige
Schornstelnwelle noch größer, so wird man einen stei-
genden Schornstein anlegen, in welchen man dann in
der Regel nach einige Ofenthüren ad« einige Dunstab»
züge von Küchen oder ttuftabzüge von Klnderzimmern,
Schlafzimmern :c. führen kann,

Uedrigens werden solche Vcntilationsvorrichlungen
von Küchen. Waschküchen u. dgl. stcls besser besonders
»ehen dem stüchcnfchornstein lmporgeführt, weil jene
Oeffnungen verhältnismäßig groß sein müssen und des-
halb den Zug des Schornsteins bedeutend schwächen.
Die »btrittsventilation wird aber besser mit dem
Schornstein unmittelbar in Verbindung gebracht, damit
hje schlechten Gase, möglichst gut gewärmt und häufig
noch mit dcn warmen Verbrennungsgasen gewischt, sich
umsomchi in die hüh.ren Syichlen der Kthmosphäre
vertheilen. Auch ist das durch die »btrlttsventilatiou
in den Schornstein gelieferte kältere Luflquantum yer-

«l«tzt «ache nur. baß ich da von diesem Kerl loskomme.
«s «st ein Glück, daß du etschlenen, sonst weiß ich gar
nicht, wle wir von der Bandstraße fortgekommen »viiren.
Nu mußt wissen, ich bin gleichsam bei diefem Tölpel
verfehl. Da ich lein Geld halte, so versprach ich ihm,
«würbe seine Zahlung hier in Altenheim sür mich er.
»Men. bis dahin habe er mich gleichsam als Pfand für
nuch selbst und für da«, was ich den Weg über ver-
zehrte. Das ging er ein, hütet mich aber die ganze Zeit.
«le seinen Augapfel und überhäuft mich mit ungemeiner
«ufmeilsamlllt. Es ist wahrlich rührend, wie sehr wir
un« lieben oder eigentlich er mich, wo ich glhe, ist er
«'"er mir her. wo ich stehen bleibe, bleibt er auch
Wen. und ebenso mußte ich unzertrennlich an seiner
Adelte wandeln. Nun stritten wir uns eben, wer Succurs
Mr unser Rad. das ein Rad deS Schicksals geworden.
Men soll. Er will nicht gehen, weil er sein Pfcrd. das
"gentlich am vergnügtesten wäre, wenn der Streit lange
" " l t . weil es nicht mehr weiter lann, seinen Wagen
und mich selbst mir überlassen müßte, was ihm zu ge.
""» scheint und mich will er nicht gehen lassen, weil

lurchtet, ich lönnte dcn Weg verf.hlcn und gar nicht
de n Atdellommen. So aber hätten wir vielleicht ohne
Eck« lUchchenlunft hier bleiben müssen, bis der erste
obn, w , ^ l ° " " ' um dann den Karren als Schlitten
der in? ^ " l n zu schleifen. Nun aber, lieber v r u -
We'a Nl? ^ bei diesem Tyrannen aus. der mich den
ließ un»."!. c ° " l ° " l " Aufmerksamkeit fast verhungern
'wme ^ ' " ' t "ich s° aus meinem wandernden Schuld.

" " r h« rumschH^ ""' " ' Schnecke ihr Hau«, mit
(Fortsetzung f<,h,.)

hältnismäßlg gering, namentlich wenn die Abtritte und
Gruben in der Regel gut geschlossen sind.

Man könnte vielleicht eine Verbesserung des ange-
führten Systems darin suchen, wenn man daS Stank-
rohr nicht direct in den Schornstein, sondern unter den
Rost emer Feuerung führt. Der Effect wird aber da
den Erwartungen nickt entsprechen, well erstlich der Rost
häufig so dicht mit Vrennmalerial bedeckt und theilweise
durch Asche verstopft ist. daß die Luftabführung auf
diesem Wege zu gering ist; serner weil die Thürchen
und Fugen einer Feuerung selten so dicht schließen, daß
lncht die zur B:ibrenl.ul,g dienende Luft zum großen
oder größten Theil durch solche Zwischenrüume und Fugen

.tlndriligen könnte; endlich well nach dem Erlalten der
Feuerung die «lbtrittsluft sich hierbei viel leichter in die
angrenzenden Räume verbreitet als bei directer Einfüh-
rung ln den Schornstein. Dazu kommt noch der gewiß
nicht geringfügige Umstand, daß die Forderungen der
den jeweiligen Heizzwecken entsprechenden Regulierung
des Luftzuge« für die Verbrennung der Forderung zu
jeder Zeit zu erreichender möglichst guter Luflabführung
aus den Abtritten entgegensteht.

Wie erwähnt, ist der gute Effect der in Rede stehen,
den Ventllat'on auch von dem guten Schlüsse des
Sammelbehälters der Excremenle, der Grube oder des
Lalrinenraums abhängig. Der gute Schluß gegen die
äußere Luft ist da um so wichtiger, je enger der Ven-
tilationsfchornftein ist und je weniger derselbe über die
Temperatur der äußeren Luft erwärmt wird. Bei Ab.
lritlSgruben läßt sich eine sehr gute Absperrung leicht
durch Sandschluß erreichen, nemlich in der Weise, daß
man in der steinernen oder gußeisernen Randplattc eine
4 bis 5 Cenlim. breite und ebenso tiefe Rinne anbringt,
welche man mit Sand füllt, in den der abwärts ge«
richtete Rand einer gußeisernen Deckplatte eingerichtet
wirb. I n der Deckplatte lann man eine kleine Ocffnung
anbringen, die mit einem Holzzapfcn oder eisernen
Stöpsel geschlossen und nur dann auf einige Minuten
geöffnet w.rd. wenn man nachsehen wil l . wie weit die
?«."« . " " ^ l t t ist Man w,rd sich hierbei zweckmäßig
dienen. 6 " " " ° 5" ^ " d m Stabes be"

Nicht eben so wichtig wie der dichte Schluß der
Grube ist der dichte Schluß des Abtriltsdeckels. im Ge.
genlhell, eS lft dem Zwecke der AbtrittSventilalion ent.
sprechend, daß beständig etwas Luft durch die Sitzöff-
nung (die sog. Vrllle) hinab nach dem Schornstein fl,eht,
womit jedoch nicht gesagt sein soll, daß es zweckmäßig
wäre, den Deckel gewöhnlich offen zu lassen. Aber die
Gesammteinrlchluna muß eine solche sein. daß selbst bei
ganz gehobenem Deckel in der Grille eine Luftbewegung'
abwärts, niemals aufwärts stattfindet. Die «efürchlung.
daß ein unangenehmer oder der Gesundheit nachtheiliger
Zug daselbst entstehe, welcher Umstand die Construction
! ^ . ^ / " " " " Schlilhtlappen zutage gefördert hat.
ist hier nicht begründet. Die durch die »ril le abwärt«
gehende Lust wird bei richtiger Anlage überhaupt nur
selten wnhrgenommen. niemals aber in zu starker, un.
angenehmer und schädlicher Weise.

Zu den Conftructionssehlern. bei welchen der Hweck
zeitwe.se nicht erreicht wird, gehört endlich der. daß die
obere Schornstemmündung nicht genug gegen die Ein-
wulung ungünstiger Windstöße geschützt ist. Je größer
die Mündung des Schornsteins und je niedriger und
lüller die sich im Schornstein emporbewegende Luftsäule
«st. dello lllchtcr lann : l . , abwärts geneigter Wind in
den Schornstein gelangln und die Luftsäule in dem-
selben zurückdrängen, also die daselbst vorhandene schlechte
Luft ln die Küchen, Abtritte u. f. w. treiben. Es ist also
hier, wo verhältnismäßig weite Schornsteine angewendet
werden müssen und bindere Ursachen der «lblühlun»
° Ä ? 5 Ü ^ ' °u« dle Anbringung von entsprechende
^ w , ^ " ^" l?." " " Schornsteinmündung umfomehr
nothwend^. Vollkommen tignet sich zu diesem Zwccke
der von Solpcrt conftruierte und von dem Eifenwerle
Kalferslautern angeferste patentierte Rauch- uud Luft-
sauger, ^ '

l i t . ? ^ ^ b°b Abtritte an der Nord« und Oft .
e.te der Gebäude angebracht werden sollen, ist auch hier

l° "."I »le möglich zu befolgen. Wenn da« Fallrohr
durch Fenster von der Sonne beschienen werden lann
oder in einer durch die Sonne erwärmten Mauer liegt,
lann wohl der Fall eintreten, daß zeitweise die Lust im
Fallrohr wärmer ist als im Schornstein, und dann
müssen sich, namentlich in den Abtritten der oberen Stock-
" " l e . die schlechten Gerüche verbreiten, wenn nicht zu-
M g kräftiger und anhaltender Wind durch saugende
Wirkung an der Schornsteinbelrönung die Luflbewegung
innerhalb de« VenlilattonssystemS ln der zweckenlspre.
chenden Richtung erhält.

Ist man durch die Situatlonsverhältnlsse gezwun.
gen, die Abtrillt nach Süden oder Westen zu legen, so
umgebe man daS in die Mauer zu legende Fallrohr nnt
tlnem schlechten Wärmeleiter und lasse Ablritlmauern
und Fallrohre, wenn solche von der Sonne beschienen
werden können, weiß oder doch sehr hell anstreichen.

Es gibt viel Gebäude, in welchen verhältnismäßig
viele Abtritte, aber wenige oder gar leine Küchenseuerun.
gen vorhanden sind. so z. V . ^tzere Schulhäuser. Man
hat dann das Küchenfener auf andere Weife zu ersetzen.
I m Winter lönnle dieses ln der Regel genügend durch
Venützung der Heizvorrichtungen geschehen, im Sommer

durch eine besondere kleine Feuerung, etwa durch Anbrin-
gung einer oder einiger Gasflammen im Ventilation«»
fchornftein unterhalb der Einmündung des Stanlrohrs."

Hagesneuigkeiten.
— (Vom Allerhöchsten Hofe.) Ihre Majestät

die Kaiserin E l i sabe th gab, wie das „N . Frdbltl.« er-
fährt, de« Kaiser W i l h e l m da» Versprechen, auf der
Rückreise von der Insel Wight on deutschen Kaiserin in
Baden.Baben oder Koblenz einen Vesuch abstatten zu wol-
len. Kaiser Wilhelm war von der Mittheilung so entzückt,
daß er dieselbe jvsou vom Schlosse au» der Kaiserin Au-
gusta telegraphisch belannl gab.

— ( A n der grazer Hochschule) wurden z»
Decanen für daS nächste Schuljahr gewühlt: Prof. Dr.
E t l i n g S h a u s e n an der philosophisch«, Prof. Dr.
G roß an der juristischen und Pros. Dr. R o l l e t t au
der medicinischen Faculläl. Nn der philosophischen Facnllkt
wurde Dr. Ritter v. Gscherich, an der juriftlschen Dr.
Ritter v. I u ra t sche l und an der medicinischen Dr.
V ö r n e r als Docent zugelassen. Der erstere für «ine
Mathematik, der zweite für Slaatsrecht, der letztere für
Geburlshilfe.

— ( V e r e i n s a u f l ö s u n g . ) Die fteiermiirlische
Statthaltern hat den allgemeinen Arbeiterverein, den Fach»
verein der Schneider und den Fc»chverein der Werlhütten-
arbeit« in Iudenburg aufgelöst, nachdem deren Theilnahme
am geheimen grazer Urbeiterbunde erwiesen »ar. Nuch
anderwärts stehen Auflösungen von Arbeitervereinen bevor.

— (Raubmord. ) Die grazer „Tagespost" erzählt:
„Der Bergdeamle Anton Wudich ist am 1ü. o. vormit-
tag« 10 Uhr mit semer Gemalin aus der Straße nächst
dem L r z b e r g von emem verlarvlen Manne überfallen
worden, welcher ohne Zweifel davon unterrichtet war, baß
Herr Wudich eine Summe von 36,000 fl. bei sich trage,
dle zu Zahlungen bestimmt war. Der Permummle sprang
a»S einem Versteck hervor und versetzte dem im Wage»
fitzenden Herrn Wudich einen hieb mit einer Hacke, welchen
jeooch Herr Wudtch m»t dem Stocke parierte. Der zweite
Hieb des Wegelagerers galt de« Kutscher Steiner, welcher
todt niedeisiel. Die Pferde wurden insolge dessen scheu und
der Wagen fiel sammt Herrn Wuoich und defsen jjrau Über
einen Hügel hinab. Neide blieben unbeschäoigl. Der Mörder
entfloh."

— ( D i e E r n t e i n I t a l i e n . ) Wir «fahren
— schreibt „Fanfulla" — daß de« Ackerbau-nud Handel«.
Ministerium aus allen Provinzen Ilal«n« die befriedigend-
sten Benchte Ub« die Gelrndeerme und die Seibenconcon»
sind. Die neuesten Regenjülle lassen eine sehr «gubige
Oliven, und Weinernte erwarten.

Locales.
Vteue D ien f i ve rm i t te lungS.An f ta l t .

^ Der „Lrfte allgemeine Neamlen.Verem" hat sich seit
seiner Vegrundung und in seiner nahezu zehnjühngen M r l ,
samleit sehr unternehmend erwiesen, und e« dürfte den
Lesern berett« belannl sein, was derselbe zu« «alerlellen
und nuch geistigen Wohle der bfterreichisch-ungar. Vea«len-
schaft geschaffen hat. Vr treibt Spar. und vorschußgeschäste,
nimm« Kraulen-, Leben«-, Renten, und Pensione-Versiche«
rungen an, sorgt für Beschaffung von Dtenftcautionen,
vertritt ben Neamtenftano in semen dienstlichen und bür-
gerlichen Interessen, erlheill Stipendien fllr Töchl« und
Waisen mittelloser Beamten, unlerftuhl die von Unglück
getroffenen Standesgelwssen, gibt ein ltlerarische» Jahrbuch
„Dweluren" heraus, defsen Reinertrag dem Fonde zur
ltrrlchlung einer höheren Schule sur Beamtenlöcht« gewld-
mel ist, hat ein Verein«hau« »n Wien ausgebaut, wodurch
de« Wlllen de» Vereine« eine elgene Heimstätte gewonnen
wurde und hat für die Förderung und Vertretung der gei-
stigen Interessen des Veamlenftandes vielfache Sorge ge-
tragen, nemlich durch die Bildung eines Unterrichlssonde»,
die Gründung der sehr empfehlen«werthen »Beamten-Zei-
tung", fo wie durch Herausgabe de» bereu» erwähnten
Jahrbuche», dessen dritter Jahrgang erschienen ist und von
der öffenllichen Kritik beifällig ausgenommen wurde.

Heule haben wir e»n neues Unterneh«en de» Vean-
lenvercms des öfterr.'ungar. Monarchie zu regiftneren,
nemlich die Begründung einer S t e l l e n , und U r b e i l -
V e r m i n e l u u g » . A n s t a l t in W i e n , deren Pro-
gra«« unterm 10. Juni Vonseite der polllschen Lande«-
stelle die Genehmigung erhalten hat.

Wer da weih, wie schwer der richtige, zu« Ziele
führende Weg fowohl für den Bewerber um eine Dienst-
stelle zu finden ist, mit wie viel Kosten und auch Zellver-
luft jede Bewerbung verbunden ist und wie wenig ost all«
Kosten- und Heitauswllnd in vielen Bewelbung»Men von
einem auch nur annähernd erwünschten Resultate begleitet
wird: der wird die Begründung einer SleUen. und Arbeit-
Vermitlelungs.Unftall freudigst begrüßen müssen, weil de«
Slellenbewerber al» auch SteUeugeder die Garantie gebo-
ten wird, möglichst bald ohne Zeit. und Geldverlust da»,
jenige zu finden, wa» «an sucht.

Unter solchen Umständen erscheint die Stellen- »nd Ar-
beitvermilllung«.Anstalt des Elften allgemeinen Beamten-
vereine« als ein in unserem modernen B«lehr»leben ties
empfundene», absolut nothwendige» Bedürfnis. Wa» jedoch
dieser «nftalt den besonderen Werth und eine Fülle von
Oaranlien verleiht, ist, daß der Beawtenverein, eine Asso-
ciation von Standesgenoffen, «ie sie lein zweite» Land in
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Europa besitzt, heute ein« so Vertrauen gewinnende Stel»
lung einnimmt, daß seine Patronanz jeder Unternehmung
j^ne Basis von vornherein bietet, welche zu ihrer Efistenz
und Entwickelung absolut nothwendig. Durch seine Or-
ganisation ift es ihm möglich, an allen Punkten der Mo»
narchic wirlsam aufzulreten und vermöge der ihm durch die
Staalsoerwaltung stels gewordenen Unterstützung selbst im
Auslande sich Geltung zu verschaffen. An der Spitze jener
Principien, welche für die neue Anstalt als maßgebend
erlannt wurden, steht die strengste Solidität und diese von
dem Vereine bei der Erfüllung seiner hohen Aufgabe stets
auf sein Panier geschriebene Maxime wurde auch von dem
leitenden Eo«il6 bei Festsetzung der Grundsätze für die
innere Einrichtung der Anstalt gewissenhaft befolgt.

Die Anstalt wird da« Gesuch eines jeden Bewerbers
in einer Weise plüfen, wie es eben das von allen Sliin<
den dem Veamtcnvereine bisher gewordene ehrende Ver«
lrauen erfordert und ist daher in der Lage, über den von
ihr empfohlenen Candidate» Garantien zu bieten, wie sie
bisher nicht geboien wurdm und in den meisten Fällen auch
nicht geboten werdln lonnttn.

Die Geschaslssuhrung ift auf da« Princip der eracte-
ften Genauigkeit und vollsten Evidenz für jedermann basiert,
der die Dienste der Anstalt in Anspruch zu nehmen ver-
anlaßt ift. Jede zeitraubende Schreiberei ist beseitigt. Von
jenem, der eine Stelle oder Arbeit zu vergeben hat, wird
gar leine Gebühr gefordert; von dem Bewerber um eine
Stelle oder Arbeit aber nur eine mäßige Aufnahm«« und
im Falle ersolgter Anstellung eine mäßige Vermittlungs-
gebühr eingehoben, welche, da die humanitäre Tendenz des
Unternehmens die Grftrebung emes hohen Gewinne« von
vornherein ausschließt, vorzugsweise nur die Deckung der
Regie bezweckt.

Intem wir nun nach dieser Darlegung das Publicum
zur möglichst allseitigen Benützung dieser Anstalt einladen,
wünschen wir derseden das beste Gedeihen und jtne günsti-
gen Erfolge, deren sich ähnliche Anstalten bereits in Deutsch»
land zu erfreuen haben.

— ( E r n e n n u n g . ) Se. Excellenz der Herr Handels«
minister hat den l. l . Regierung«« und Präsioial.Tecrelär
Herrn Dr . Julius Ritter F r a e n z l von Vefteneck zu«
Mmifierialcommissär für die lrainifche Handels- und Ge«
werbetammer ernannt.

— ( H e r r k. k. H o f r a l h F ü r s t M e t t e r n i c h )
hat die Leitung der oberösterreichischen Statthalter« über»
nommen; der dortige l. l. Statthalter v. Wiedenfeld trat
einen sechswüchenllichen Urlaub an.

— ( G e f u n d e n w u r d e ) am 16. d. in der Spi«
lalsgasse ein haarbracelet mit Ooldsch'ietze. Der Verlust-
träger wolle sich dicsfall« beim hiesigen Magistrate melden.

— (Heimische I n d u s t r i e . ) Der von den Herren
Echissrer A PUtrosf in Luftlhal gelieferte Quarzsand und
feuerfeste Thon wird, weil von ganz vorzüglicher Güte, viel«
fach anderen derartigen Erzeugnissen vorgezogen und findet
starten Nbfah, namentlich bei den Eewerlschaften. Auch die
E r d f a r b e n aus Lustthal erfreuen sich starter Nachfrage.

— ( D i e t r a u r i g e S a i f o n der Schaden«
f e u e r ) beginnt leider auch im Lande Krain zahlreiche
Opfer zu suchen. Am 8. d. gegen 8 Uhr abends brach
in dem Hause des Wasenmeisters Johann Ponilvar in
D o b r a v a , Gemeinde S l . Canlian, Beznl Gurtfeld,
durch Blitzschlag Feuer aus, welches den Dachftuhl uud
die am Dachboden befindlich gewesenen Möbelstücke ein«
äscherte. Der Schaden beträgt 300 si. — Am selben
Tage um 9 Uhr abend« fuhr der M t z in den Dresch« >
bodtn des Anton Polanic zu S t . B a r t e l m ä , Bezirks
Gurlfeld; diefer Drefchboden, Stal l , Keller, 60 gentner ^
Heu und G<:rälhe wurden ein Raub der Flammen. Der
Gesamnuschaden wird «uf 635 ft. veranschlagt. — Am
12. d. um 9 Uhr abends entstand aus bisher noch un«
bllant.ler Uisache in dem Hause des Grundbesitzers Ma«
thias Muster in G r i n t o u h Feuer, welches sämmtliche
Gebäude, Slallungen, Dreschboden und Harfe verzehrte und
einen Schaden von 1500 fl. anrichtete. Die Gebäude
waren auf 1000 st. versichert. — I n der Kaische des
O«org Nachligal zu T o r a u , Vezirl Krainburg, brach

am 13. d. um 3 Uhr morgens aus bisher noch unbe-
lannler Urfache ein Schadenfeuer aus. Diese Kaische
sammt allen darm befindlichen Gerathen verbrannte. Die
Kaifche war nur mit 150 ft. gegen Vrandfchaden ver-
sichert. — Durch unvorsichtiges Spielen eines fünfjährigen
Knaben mit Zündhölzchen lam am 13. d. um 7 Uhr
früh auf dem Dachboden der der Maria Igajnar in
t r a u e r b e r g , Gemeinde und Bezirk Nassenfuß, eigen-
thümlich angehörigen Kalfche Feuer aus, welches diefe
sammt Schweineftall in Asche legte. Der Schaden beziffert
sich auf 200 fl.

— ( A s s e c u r a n z w e f e n . ) Die „Galizische allge«
meine Versicherungsgesellschaft" hat im Verlaufe des vori«
gen Jahres in K r a i n an Terrain wesentlich gewonnen.
(Siehe ..vollsw. lhe i l . " )

— ( P e r We i n stock) im «schernembler Bizirle hat
sich in den letzten Wochen sehr erholt, die Vlülhezeil ging
günstig vorüber und die Ernte dürfte eine recht zufrieden-
stellende werden.

— ( F ü r T u r n e r . ) Die Pleuarverfammlung des
Festausschusses für das zweite dcutsch<öfterreichlsche
T u r n f e s t in G r a z war am 1». d. M . ungemein zahl'
reich besucht und aus den mitunter sehr lebhaften Debatten
war zu entnehmen, daß da« Interesse an dem Feste in
allen Schichten der dortigen Bevölkerung, aber namentlich ge«
rade in der Elite derselben ein sich stet« steigerndes ift. Wie
die grazer „Tagespost" berichtet, wurde beschlosst», daß,
obwohl die finanziellen Ergebnisse bisher noch uichl ganz
befriedigend genannt werden können, da« Fest unter allen
Umständen an den festgesetzten Tagen abzuhalten, zur Be«
deckung der Erfordernisse ader die Sammlungen mit erhöh»
lem Eifer fortzusehen und zu diesem Zwecke sämmtliche
Mitglieder des Festausschusses zur Vornahme solcher
Sammlungen zu autorisieren. Man zweifell umsowiniger
an dem Gelingen derselben, als es sich hier nicht um die
Entfaltung uunölhigen Prunkes, sondern um die Instand«
fetzung und Einrichtung des erforderlichen Turnplatzes und
um einen der Winde der Stadt Orcz entsprechenden Em,
psang, sowie um Bequarnerung der Feftgäste handelt,
unter welchen wir fchon gegenwärtig Koriphäen der deutschen
Verfassungsparlei, wie Göllerich, Dr . Sturm, Dr . Man«
delblüh :c. finden. Da die Anmeldungen vieler Vereine,
welche sichellich sich an txm Feste belheiligcn wttden, uoch
ausständig sind, wurde ferner beschlossen, den Anmeldungs-
termin bis 20. d. M . zu verlängern, nach welcher Zeit
Angemeldete nur dann Berücksichtigung bei der Nequar-
tierung finden können, w:nn noch disponible Quartier« vor-
handen sind.

— (Dreschmaschinen.) Grofter Fortschritt auf land-
willhschllsMchem Gebiete ist die neue Dreschmaschine der rühm-
lichst brlannlen Firma P l). M a y f a r l h k C o. in F r a n l «
f ü r t c>. M., welche durch zwci 5!euic betrieben, in cmer Sluildc
so viel dreschen soll, als drei Drescher in einem ganzen Tag -
Nicht ein Körnchen soll fic in den Achren lassen, aber auch trines
zerschlagen und nebenbei alle Getreidegatlnngen gleich gut aus-
dreschen. Schon llber f i l n f z e h n T a u s e n d Stuck dieser
Dreschmaschinen sollen in Betrieb sein, ein gnles Zeugnis jur
deren Olltc. Der Anschaffungspreis sei nur 135 si. franco i'albach.
Bestellungen tonnen brieflich bei obiger Firma oder deren Agen-
ten gemacht werden.

— 1)ie in unserem beutigeu LIlltto beliucllicuo <3enilli!-
ölittlieilunZ l1e8 Herrn Q « i . »««>« . O»>>» w » » « , »
koy 'M i8t 82U2 de8on<ler8 2u !)c»cdt«n, Niei,o8 sil)«enü,kt !8t
dellanntlictl ä»3 älteste uu<1 üIwrMicklicn8t,u; im klai uuä
^uni vuräe 8ollou viewer ä»3 ßro«»« Î o« l>ei inm ^«vnuueu,
>«» « » n i e » N k « ? « « « , « « » V>»»>«»> vmlur d
viele Î eute ?u reicden Oapitaligtcu ßLvoräen «mll. 1̂8 sinä
nun vieder lür einen llieiuen ^<n8ütx 8rn88e (^ i ta i ien ?.u
8«>viunen Iil8 2u ev. RHN,<H<V<V 'U'>»»Ie»>. ^ucn de^adlt
dieseL I1llU3 äurcd Leine veitverdreiteten Verdinäunzen 6ie
6evinne »n ^eäem Orte »us. Oll eine ssronse lletdeiiizunz
?.u erv»rten ist, inozfe m»n »icü v crtrliueuzvoil 2u <Iie i'ilink
« » « » » , « « . <)»>>>> in »>»n>»»,,5«r vsnäen. dei <Ier
m»n 8vv!88enu»lt uuä prompt de<Iieut, virä.

Neueste Post.
« « r l l n , 16. Jul i . Die „Nordd. Allg. Zt«."

schreibt: I n der vorgestrigtn Sitzuna de« Staalsminl-
ftcrium« beschäftigte man sich auch mit den durch daS
Attentat Kulmanns angcrtgten Fragen. Auch gestern
fand eine Mlnistersitzung ftatt.

N e w y o r l , 16. I u l l . Der ln Chicago durch die
FtUlrSbrunfl vom 13. M . angerichtete Schaben betrügt
vier Millionen, wovon 2 ' / , Millionen Tollars ver-
sichert waren.

telegraphischer Wechselcur»
»om 17. Jul i .

Pavltr.yleutt 7040. — Gllv««Neule 7b 55. — 1860ll
Gt»<n«««nlthtn 10975. — «aut-Nctien 97!» — «reblt.Actiu,
233 75, - Ponton 110 90. — Gilber l04. K. l. Milnz.v?"
s«t«n. — ««pyltonsd'ar 8 8s'/,.

W i e n , 17. Juli. 2 Uhr. Schlußcomse: «iredit 23« 75,
Nucilo 156-50. Union 122 25. Francobanl 63 - , Handelsbanl
tt«) 25, Verein«banl 9 25, Hypothelarrentenbant 14 50, allgemrinl
Vaugescllschaft 58 75, Wiener Vaubanl 68 25. Unionbanl 37vl>.
Wechslerbaubllnl 16 10, Vrigittcnauer 17 75, Staatsbahn 313 - ,
Lombarden 13« 75, Lommunallose —. Fest.

Sande! und Golkswirthschastliches.
Galizijchc allgemeine Versicherungsgesellschast.

Diese Gesellschaft hat ihre Generalversammlung am 25. v. Vi.
abgehalten, in welcher der dritte Rechenschaftsbericht zur Vorlage
gelangte. Derselbe conftatiert im allgemeinen eine nicht unbedeu-
tendc Erhöhung der Prämien-Einnahmcn gegen da« Vorjahr und
liefert den deutlichsten Beweis, daß e« 5er Gesellschaft allen Ern-
ste« darum zn thun ist, ein solides Geschäft in ihrem Besitze zu
betomme«. Die Bestrebungen hiefur seitens der Direction wie
auch der Vertretungen sind in loyaler und anständiger Weise be-
merkbar, und namentlich die l a i b a c h e r G e n e r a l - A g e n -
t u r , vertreieu durch Herrn Ia lob D o b r i n , legt einen lobens-
werthcn Oeschäftseifer an den Tag, welchen die AgeiUen »vie da«
p. t. Publicum in entgegenkommender Weise auerlennen. Das
rationelle Gebahren und dle im Geschäfte angewandte Porsicht
lassen fllr da« Jahr 1874 einen recht gllnsligen Abschlusl erwarten.

Verstorbene.
Den ^. J u l i . Johann Tomöli. Spinnsabiilsarbeitersti^,

11 Vion., St. Petersvorstadt Nr. 74. Fraisen. — Maria Bez^l'
Bedienerin, 57 Jahre, Livilspltal. Mageulrtbs. - Frau Ioftt"
Kuntlllit, Private, 73 Jahre. Stadt Nr. 18l», Brustwasseivicht. i
— I t l ina Zcpudcr, BezirlswundarztenSwaise, 1 l Jahre, Elisabeth- >
Kindetspilal Polanllvoistlldt Nr. 67, Lungenödem.

Den 10. J u l i . Anna Iemc, Mehlhändlerslind, 1 Jahr,
11 Monate und 10 Tage, Gradischavorstadt Nr. 61, Halsbräune.

Antonia Mbcrnil, Arbeiterin, 23 I . , Civilspilal, Lungcnlube^
cnlose.

D e n I 1. J u l i . Elisabeth» Iereb, Bettlerin. 60 I . . Civil«
spital, Erschüpfuug der Krästr - ssranz Ruß, Schlossergeselle,
28 I . , Cioilspital, Pyilmie.

D e n 1 2. I n l i . Maria Icmc, Mehlhäildlersliud, 4 I . ,
Gradischavorstadt Nr. 6 l . an dcr brandigen Rachenbraune. -"
Helena Vrc«,nit»v, Private, Stadt Nr 248, Vungensucht. — Haspel
«leiuschee, t. l. i'andcsgenchleamtsdiencr, ü« I . , Stadt Nr ?s,
RUckschlagfluß.

D c » ,3 . J u l i . Franz Polliro, MaschinwtlrlerSilnd, 2 §l.
und 6 T., St. Peleieiiorsladt Nr. 148. i.'ungenlähmuug. «la«
sius Vonn5, Maschinenpuhcr, 34 I . . ist unterwegs von Sessan«
gegen l!alt>ach am Hiruschlagc infolge Sonnenftlchs aähe v«r» ^
schieden.

Den 14. J u l i . Johann Eilrich, Waise. 6 I , , Gradischa-
tiorstadt Nr 15, brandige Rachenbräune.

D e n I b . J u l i . Panl Urcvc, t. t. Postbriestrilgersfohü'
6 I . u. 15 T., Gradischauorstadt Nr. ?, und Michael ^udirlg
Kordisch, l. l, Finanzoberansscherölind, 2 I . , !) M. und 16 T,,
Stadt Nr. 176, beide an Rachmbräune. !

D e n 16. J u l i . Äntouia Suetlin, Anstreicherslind, 6 M<
St. Pelersvorstadt Nr. 48, Brechdurchfall. — Oslar Rüder, Hand<
lungsgcschäflsfUhrerslind. 3 M., Stadt Nr. :>'<, Fraisen. — Joses
Mol' . Hcizrr. 1? I . . Eivilspltal, Vcrbrilhungswunden. — Jusel
Eirar. HolbhUbler, 53 I . , «tivilspital, Pyämie.

«. t. Garn lsonesp i la l
vom b. bi« inclusive 12. Jul i l8?4. j

Alexander Papp. des 46. Infanterieregiments Hirnhanl«N<»
zllndnng.

S U M « . 736.55 ^.19 2 O.s. schwach heiler ... !
17. z « z«. 7U5.», ^.28,4 NO. schwach ziemlich b c w . ^ l . " !

10^ »b., 738 ̂  - ^ 1 8 , SW. schwachj ganz bew ! ̂ " " i
Morgen« yelter, nachmlltag« gegen halb 4 Uhr Gewit «l

aus Nordost, ausgiebiger Rege» seit halb 4 Uhr mit acringel
Unterbrechung anhaltend. Das Tagesmittel der Wärme - l 2ii'l»',
um 2 9" llber dem Normale. '

«erantwortllcller «edacteur: 9»nal v. K le inmovr .

z»U ^ » » ^ ^ / » v i ^ t - W i e n , 16, Juli . Ungeachtet dcr heute siattgefundcnen Prolongation blieb die Börse fest und gegen Schluß wurde sie sogar animiert. Geld war fllr «kreditfähige wcl<he
^ O V l s i - V k l N V l . angemessene Caution leisten tonnen, ziemlich billig, slir etwas minder verläßliche Elemente wenigstens nicht exorbitant theuer. Abgesehen vo» dem Cursgang der Spec«!«' «
tionsplipierc zeigte sich leine bemerlenswerthe Thalsache. Die Anlagewerthe behaupteten ihre <lurfc, doch war der Umsah minder relevant.

«eld ivar«
«lat« ) , ^ , . , ( 70 5b 7065
glbrn«.) " " " < 70 üb 70 bü

^ose. 1U3» 2l>7 - 265—
_ 1»si4 99-75 100 25
. I860 1^9 75 110 25
. 1860 ,n 100 fi. . . . 11375 11425
" 1864 1332513375

Domänen-Pfandbriefe . . . . 122 25 122 7ü
Prämlenanllheu der Stadt Wien 98 75 99-26

5 : ^ ! *::̂ ' < ^ ̂ «s° « "
»°UüU.«e,uUn»«gs.l!oft. . . W-70 86 90
Ung. «i,eud»hn.»nl. . . . . 9b25 9650
Nng. Prttmieu.«lnl, «475 85 25
Us«»» <»mm»uai.»nlth» . . n7— V72b

«<Ne» »»« W « « l « » .
Oeld Ware

»nzlü'Vaul 1b7 50 157 75
Nanfvntw 90— 92'—
" i.cu««dtt»st«l< ' . . , , —-— — —
G edit«ft«l« . . . . , ; : « S 4 - ? 5 H v b -

Ereditanstalt, nngar »16 50 216 50
Tepositenbanl 1k>3". 153 s,0
^»clmpttllustlllt 900 - 916 —
Frnne°.V<ml 63-K0 «375
H a n d t l » b » n l . . . . . . . 8 l — 8150
«atlonalban! 975 — 976 —
Vtsterr. allg. V»ul . . . . b8 — 5»l^0
Oefterr. VanlzefelllchDft . . . 1 9 0 - 192 —
Unlonb«,? . . . . 121— 123 50
«trew,b»ul !>2b 950
«trtehr«i»nl 104 50 10b—

Oeld War»
»lsillb.Nain 145- 145 50
»»rl.Lnd»iz.«,hn . . . . 248 75 249 25
Donnn.Dampfschiff.,GtseMchnft 5 6 1 - 563 —
«lisabtth.Ntfblchn. . . . 209 50 210 —
«lH»btth.««lhn (LW,.Vnd»eiser

Strecke) . . . . . 1^5 — — —
Ferdln»nd«.««rdz^« '. . 1995-1998 —
? s r « N i « I » s t f h . V « b n . . . . . 197 — 198 —
Lemb.»«»eru..I»fiY»««tz« . . . 14ü - 146 -
Ll«»d.<elellf«. 4 b 5 - 4 5 7 —
vlst««. «,rtz»«ß»«tz«, z j , 1 6 4 - 1S450

! «eld W«r»
, Nndolse.Vahu Ib'cl 50 154 50
Vtaatsbahn 812 - 313 -
Sttdbahu 1«7 50 138 .
Thelß.Vohu 22« - 826-50
Uugarische Nord«ftb«hn . . . HU'— 120 —
Ungarische Oftbahu . . . . 5450 55 —
Tr«»w«y.Otftllsch 169 — 165 -

»»nges«Usch«fte«.
Allg. «fierr. «ang«iellschl»ft . . 6 1 — 612b
Vlener V<mgesel lsch«f t . . . . 70 25 70 5")

« > n n . «fterr. ««deneredit . . 95— 95 50
dto. i» 33 Jahr» 85 — 66 -

N«tlon»lb«ll ll. « 9250 9270
Un,. Vodeneredlt 8b 75 86 —

«llsabeth.V. 1. «m 9b 2', 95 50
ßerd..««rdb. « 10480 10520
F«n,,I«sevh«V 102 «0 10320
»öl. «arl-Lub»l>.V.. 1 .«» . . 1W — — -
Veftt«. «ordwch.« V7 — 97 50
«ieteui«rz« »050 8 1 -
« « « t ^ O , , , « 9 50 1 4 0 -

«eld Os"
«Udbllhn k 8' , 10725. 107 oa

» 0 7. 9570 9 6 ^
Südbaljn, O,n« 223— 224 "
Uug. Vftbahn 69.50 7 0 ^

«redi!.e. . . . i . . . . 161 - 16« ^
«uti, l f».l 1 8 ^ 1 4 '

»ng«l,nr, . 93 2b 93 s6
»rlmlsnrt 934) 93^
Ha'ubnr, b440 b4b"
e°nd«n 11180 1U?"
P«ri« 4 4 - 44'l«

Geld » a r e
2>nt»tn» . . . b f i . 3 8 j t r . b s t . 3 s i "
!»»pol«ou»d'«r . . 8 , 8 7 , 8 , 8 ö ^
«renh . llasseulchewt 1 , 61» 1 ^ 60 "
ö i l b e r . . . 104 <. 60 . 1 0 4 . 70 -

««wische On»deM«st»,g«.Ohll««tl«utch ^


